
Leuchte, scheine, .goldne Sonne, 
über diese ganze Welt. 
Bis sich einst in allen Zonen 
Mensch um Mensch an Händen hält. 
Bis sich schwarze, braune, weiße 
Menschen brüderlich umfahn, 
und die keinem andern Geiste 
als der Liebe untertan. 
Drum mein Hammer schwing und schalle, 
läute Frieden Hammerschlag, 
ruf mit deinem Freudenhalle 
Reiche, Arme, alle, alle, 
in den goldnen Arbeitstag! 
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Heinrich Lersch. 
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2/1"äd9tig wird die Sonne scibeinen 

aus der Dunkelheit hervor 
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Uns]ungen wii6st das 2itorgen 
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Es klingt das 3-lobelied der Arbeit 



0 du 3-leimat, lieb und traut 

Auf, auf, ihr fröhlichen Fischersleut, 
zum Tanze mit Behagen, ohne Kummer, ohne Klagen! 
Es kommt die Zeit, es kommt die Zeit, wir fahren übers Meer. 
Wie sind uns noch die Beine vom Tanz so schwer! 

Wenn dann der Wind von Osten weht, 
der Steuermann am Steuer steht und lenkt des Schiffleins Ruder, 
dann fahren wir, dann fahren wir nach Bredefjord; 
dort werfen wir, dort werfen wir, die Angeln über  Bold.  

Mit Genehmigung des Bärenreiter-Verlag, Kassel 
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Das 7abr, es fliegt vorüber 
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Tom  24orgen bis zum Abend die 3-land  ans Werk 
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gan - gen, das neu - e an -ge  -fan  - gen: 	Glück zu, 
ra 	3.  
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Glück zu, 	Glück zu, 	Glück zu, 	im 	neu - en M 	 

I 	 I•e_eL o d• 	 
• • 	Jahr! 	Glück zu, 	Glück zu 	im neu-en Jahr! 

Mt Genehmigung des Bärenreiter-Verlages. Kassel 

Guten Abend in diesem Haus 
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Guten 	Abend in die-senkHaus. Ei, so wün-schen 
D A D 0 »fi5 Dev 
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wir, ei, so wünschen wir ei-ne froh-li-che A-bend-stund. 

Und ihr Frauen in diesem Haus 

Und ihr Männer in diesem Haus 

Und ihr Kinder... 

Dieses Lied gibt Gelegenheit, die Anwesenden der Reihe  and  
Würde nach zu begrüßen. Die Worte sind nach Bedarf zu ver-
ändern. (Morgenstund, Weihnachtszeit, Neues Jahr usw.) 
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wir  in un - semi  Zelt, rauscht der Nacht-wind durch den 
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Baum,trau-men wir den schön-stenTraum.Gu-te Nacht!  Cu-to 

Nacht !Mond und Stern am  Him  - mel wacht. Schlaft wohl 

ein, schlaft wohl ein, bis zum er-sten Mor-gen =schein! 

Erde ist die Lagerstätt', 
Stroh und Mantelsack das Bett, 
deckt euch zu und hüllt euch ein, 
sonst friert ihr zu Stein und Bein! 
Gute Nacht...  
\Venn  der Mond am Himmel steht, 
spricht er uns das Nachtgebet, 
und wenn früh die Lerche zieht, 
singt sie uns das Morgenlied. 
Gute Nacht 
Mit Genehmigung des Ludwig-Voggenreiter-Verlages, Potsdam 

Wanderers Nachtlied 
Uber allen Gipfeln ist Ruh, 
in allen Wipfeln spürest du 
kaum einen Hauch; 
die Vöge1ein schweigen im Walde. 
Warte nur, balde 
ruhest du auch. 	 J. W. v. Goethe.  
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All' mein' gedanken, die ih hab, die sind bei dir 
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Es blühen Rosen, 
es blühen Nelken, 
es 'blühen Rosen, — 
sie welken ab. 
Drum sag ich's usw. 

Wach auf, mein's- Herzens Schöne 
Melodie: J. Fr.  Reichard  
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f Wach auf, mein's Herzens Schö - ne, Herz al-ler-lieb - ste 
I. 	Ich hör ein stiß'Ge • to - ne von klein'nWaldvöge- 

die hör ich so lieb-lich 	sin  - gen, ich 
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wollt, ich säli des Ta-ges Schein vom 0- ri-ent her-drin-gen. 

Ich hör die Hahnen krähen 
und spür den Tag dabei. 
Die kühlen Windlein wehen, 
die Sternlein leuchten frei; 
singt uns, Frau Nachtigalle, 
singt uns ein süße Melodei, 
sie neut den Tag mit Schalle. 

Der Himmel tut sich färben 
aus weißer  Farb'  in blau, 
die Wolken tun sich färben 
aus schwarzer  Farb'  in grau; 
die MorgenröV tut berschleichen;  
wach auf, mein Lieb, und mach mich frei, 
die Nacht will uns entweichen. 
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?rocknet nicht, Tränen der etvig-en Liebe 
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Mein Herz, das liegt in Kummer, 
daß mein vergessen ist; 
so hoff ich auf den  Summer  
und auf des Maien Frist. 
Der Reif, der ist vergangen, 
dazu der kalte Schnee; 
mein Lieb hat mich umfangen, 
nun, Winter, heißt's: ade! 
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Wer recht in 7reuden wandern will 
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